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Vorliegende Diſſertation erörtert nach ſtreng ſcholaſtiſcher Methode alle

auf das äquiprobabiliſtiſche Moralſy

—

em bezüglichen Fragen. Vorausgeſchickt
wird ein lichtvoller Excurs nach dem h1 Thomas über die Wahrheit
und ihre Kriterien und über die möglichen Verhältniſſe des erkennenden
Geiſtes 5 Wahrheit: Zweifel, Meinung, Probabilität, G e
viſsh eit Sodann wird Iun ehr eingehender Weiſe und mit genaueſter
Berückſichtigung der bisher agegen erhobenen Einwendungen US den Diſſer
tationen, Apologien Uund zahlreichen Briefen de Heiligen der Beweis erbracht,
daſs eS die oft und unzweideutig ausgeſprochene Abſicht desſelben war, eine
voni Probabilismus verſchiedene Methode aufzuſtellen, auch dann Ge
wiſsheit über eine ſittliche icht oder ſittliche Erlaubtheit einer Handlung
oder Unterlaſſung gewinnen, benn weder das Geſetz und deſſen authentiſche
Interpretation noch die Wiſſenſchaft eine jeden Zweifel ausſchließende Ent⸗
ſcheidung enthält. Und teſe Methode iſt der Aequiprobabilismus, welchen
der heilige Kirchenlehrer wenigſtens ſeit dem Jahre 176 entſchieden
A  S eL Moralſyſtem erklärte Unter vielfachen Proteſten gegen die Unter
ſtellung, C. hänge dem gewöhnlichen Probabilismus Qn. D  en Hauptinhalt
de —  —  —  —  — bildet die wiſſenſchaftliche Rechtfertigung dieſes Syſtemes und
die Beweisführung, der hl. Ou habe Iun ſeiner Doctrin die Tradition
der katholiſchen theologiſchen Schulen für ſich und vorzüglich den h1 Thomas.

Mag nan 3u den probabiliſtiſchen Syſtemen welche Stellung nuu

immer einnehmen, ˙o wird niemand C beſtreiten können, daß die Apologie
deS hochw. de Caigny inter den bi  U  her auf dieſem Gebiete erſchienenen
Schriften eine hervorragende Stelle einnimmt. Ste eichne ſich aus durch
Gründlichkeit und Klarheit der Darſtellung in muſtergiltigem Latein, durch
wohlthuende Objectivität und ühe un Widerlegung der Gegner. Will man

die Streitfrage, welche 3u ihr Anlaſs gegeben hat, noch änger fortführen,
0 dürfte ſie Qm wenigſten ingnoriert werden nnen. In Verbindung mit
zwei anderen Werkchen von Söhnen de. heiligen Kirchenlehrers Alfons
P Leon. Saude Iun Rom de Morali Systemate Alph MI de
Lig und ter Haar un Holland de Systemate Moral antiquorum
Probabilistarum, welche vor kurzem veröffentlichet worden ſind, bietet ſie
alles, was  S8 zum richtigen Verſtändniſſe des Alfonſianiſchen Syſtems und
ſeiner Bedeutung für Wiſſenſchaft und Praxis dienen kann.

Eichſtätt. Dompropſt Dr. Joh. Prunner.
2 Einleitung tn die Geſchichte der Philoſophie Von

Dir Alois ODitreu Paderborn. Schöningh. 1895 296 Seiten gu 8
Preis M 3.60 2.3

Der ————  62  tel dieſer Schrift ſcheint, venn nan ihn mit dem wirklichen
Inhalt vergleicht, zu allgemein gehalten. Denn ihre hauptſächlichſte Aufgabe
i'ſt der Nachweis, daſs „die Gottesidee die lettende Idee Iu der Entwickelung
der griechiſchen Philoſophie üſt. Wenn jedoch die Ueberzeugung gewonnen
hat, die Religion das Centrum eLr menſch

chlichen Beſtrebunge und
insbeſondere alles geiſtigen Lehens iſt, 0 ird nan auch zugeben müſſen,
daſ die Entwickelung der Gottesidee den Grundton aller Geiſtesentwickelung,
welche 10 vor allem Iaun der Philoſophie ich darſtellt, Hgildet Es —  — arum
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Der Nachweis dieſes Zuſammenhanges an einem der bedeutendſten Stadien
der philoſophiſchen orſchung eine allgemeine Orientierung über die
der Philoſophie überhaupt.

Wenn viellei für die Leſer dieſer praktiſchen Zeitſchrift der zweite
El. der Schrift, der die bedeutenderen griechiſchen Philoſophen von Thales bis
Ariſtoteles nd ſeine Schüler auf den fraglichen Punkt unterſucht, von geringerem
Intereſſe ſein dürfte, o beanſprucht dagegen der er allgemeinere Theil ein
weitergehendes Intereſſe Er behandelt die Stellung der Kirchenväter der
griechiſchen Philoſophie, die Uroffenbarung und der Abfall von derſelben, Ueber
re der Offenbarung un den heidniſchen Vorſtellungen, die Stellung der griechiſchen
Darſtellungen en heimatlichen religiöſen Anſchauungen, Berührung der
griechiſchen Philoſophie mit Trägern reiner religiöſen Anſchauungen U. Der

CS nach „Das Ziel der griechiſchen Philoſophie iſt die richtige Gotte
erkenntnis.“ 11 bezeichnet als „Aufgabe der griechiſchen Philoſophie In der
Klärung der religiöſen 59  69—  deen.“

Der erfaſſer,

*. welcher Profeſſor der Apologetik und zugleich der
Geſchichte der Philoſophie iſt, hat ich ein Thema gewählt, bas ſo
Aund gar ſeinen Fachſtudien entſpricht und Nnur von einem auf eiden Gebieten
vertrauten Fachmanne ſachgemäß behandelt werden kann.

Fuld rofeſſor Dr Conſtantin Gutberlet.
S. Thomae Aquinatis doctrina sincera de unione
Vpostatica Eer Dei CU humanitate amplissimé
declarata A 3 Perriren Paris. Lethielleux. 216 S

Die Frage, bte die hypoſtatiſche Vereinigung der Perſon de ewigen
Wortes mit der Menſchheit vom Standpunkte des philoſophiſchen Denkens
Qus vu erklären ſei, gehört 3u den ſchwierigſten der 9  0 ſpeculativen
—  heologie. Daher haben wi ieſelbe Iun unſ eren Guaestiones selectae
eingehend beſprochen.

Vorliegende Schrift hat hauptſächlich den Zweck, möglichſt und
allſeitig darzulegen, was der Thomas über dieſen Lehrpun gedacht habe
Nebenher ſoll auch gezeigt werden, daſs die Anſchauung des Aquinaten,
wie ſie hier vorgelegt erſcheint, vor allen anderen einſchlägigen Erklärungs⸗
verſuchen entſchieden den Vorzug verdient. Was die Auslegung des
engliſchen Lehrers etrifft, ſo beanſprucht Terrien für ſeine Aufſtellungen
volle Gewiſsheit. Dieſelben laſſen ich auf folgende Sätze zurückführen
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Da Weſen der hypoſtatiſchen Vereinigung ieg darin, daſs die zweite
Perſon der Gottheit der menſchlichen Natur hriſti ihr eigenes Seirn (essé
sSuum) mittheilt. 2 Inter dem Sein (esse) verſteht der heilige Lehrer hier
An erſter Stelle die Exiſtenz. Folglich beſitzt die angenommenée Menſchheit
keine eigene Exiſtenz, ondern exiſtiert formell durch die riſtenz des ewigen
Wortes. Zur Begründung dieſer Aufſtellungen werden Or allem im ſten
Buche (Seite 7—83) die einſchlägigen Begriffe, vie ſie angeblich
H1. Thomas efaſst und erklärt werden, In möglichſter Schärfe dargelegt.
Dann ſolg im zweiten Buche —  —  Seite 87—139) die Anwendung dieſer
Begriff auf das Geheimnis der Menſchwerdung. l bedeutſam das, was
zugunſten aufgeſtellter Auslegungen vorgebrach wird, auch ſein mag, ſo hat
uns och die Beweisführung Aus Gründen, dte wir hier nicht ent⸗
Wickeln können, nicht vollſtändig überzeugt. Wir haben nicht viel dagegen,

andere ſich leichter überzeugen laſſen.


